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trägt, auf deren Verwirklichung nie zu rechnen iſt. 
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Die ſtaatlichen Erhebungen 


über die Lage der Bergarbeiter, welche zur Zeit in den Kohlen⸗ 
revieren auf perſönliche Anordnung des Kaiſers ſtattfinden, haben 
verſchiedentlich zu falſchen Vorſtellungen Anlaß gegeben, bei den 
Zechenverwaltungen ſowohl, wie bei den Arbeitern. Es ergiebt 
ſich das aus verſchiedenen Aeußerungen, welche aus den Kohlen⸗ 
bezirken vorliegen. Zunächſt muß zugegeben werden, daß kein 
Geſchäftsmann gern über intime Einzelheiten ſeines Betriebes 
Auskunft giebt; er kann dazu überhaupt nicht gezwungen werden. 
Hierum handelt es ſich bei den Erhebungen auch nicht, ſondern 
nur darum, feſtzuſtellen, ob in den Verhältniſſen der Arbeiter 
ſich Zuſtände herausgebildet haben, welche den Betrieb zu einem 
beſonders gefährlichen geſtalten; oder aber, ob zu viel verlangt 
wird, ſo daß ſich hieraus eine Unzufriedenheit ergiebt, welche 
den ganzen Kohlenbergbau ſtören kann. Sich um das Wohl 
und Wehe ſeiner Bürger zu bekümmern, hat der Staat die 
Pflicht, und genaue Kenntniß der obwaltenden Verhältniſſe kann 
erſt zu geſetzgeberiſchen Vorſchlägen führen. Auf der anderen 

eite aber iſt ein ungehemmter Kohlenbergbau eine ſolche für 
das allgemeine Wohl hochwichtige Sache, daß auch hier die Auf⸗ 
ſeherpflicht und das Aufſeherrecht der ſtaatlichen Behörden nicht 
geleugnet werden kann. Den Bergverwaltungen wird auch aus 
einer gründlichen Klarſtellung der Verhältniſſe nicht ein Nachtheil 
ſondern ein Vortheil erwachſen. Steht Alles befriedigend, jo 
wird doch der beſonnene Theil der Bergleute dies ein- 


ſehen und die Geſahr neuer, ſchwerer Streiks wird ſich erheb⸗ 


lich vermindern. Auf der anderen Seite dürfen 
aber die Arbeiter nicht annehmen, daß dieſe Erhebungen 
eine Aufforderung an ſie ſind mit immer erneuten und 
wei er ehenden Anſprüchen hervorzutreten. An den alten 


Wahlſpruch des Hauſes Kalſer Wilhelm's mögen fie hier⸗ 
bei Men „Jedem das Seine!“ Kaiſer Wilhelm II. hat 
ſ. Z. den Bergdeputationen ſehr offen die Wahrheit geſagt und 
betont, daß Jedem ſein Recht werden ſollte; das Recht wird 
aber ins Unrecht verkehrt, wenn maßloſe Forderungen aufge⸗ 
ſtellt werden. Für ſolche wird auch die allgemeine Sympathie 
nie zu gewinnen fein, und dieſe ift aber ſehr werthvoll. 

Die Berichte aus den verſchiedenen Bergrevieren laſſen 
keinen Zweifel, daß ein erheblicher Theil der Bergleute durchaus 
noch nicht ganz beruhigt iſt, daß man ſich mit allerlei Plänen 
Erfreulicher⸗ 
weiſe iſt es dem Zureden der beſonnenen Elemente gelungen, 
alle übereilten Schritte zu verhindern, und die Veröffentlichung 
der Ergebniſſe der ſtaatlichen Erhebungen abzuwarten. Wo es 
den Bergleuten jetzt an genügendem Schutz fehlen ſollte, wird 
ihnen dieſer ganz ſicher zu Theil werden; aber nie werden ſolche 

orderungen bewilligt werden, welche darauf hinaus laufen, 
en Zechenverwaltungen Arbeitslöhne und Arbeitsart zu 
dictiren. Die gewaltige Macht, welche die Arbeiter in 
ihrem Vereinigungsrecht beſitzen, hat ſich bei dem rieſigen 
Frühjahrsſtreik zur Genüge gezeigt; es iſt nicht von Nöthen 
dieſe Schutzwaffe in eine Angriffswaffe umzuwandeln. Alle Welt 
weiß, wie ſchwer die Bergarbeit iſt, wie mühſam der Verdienſt im 
ß —————— —— ————— — — — — — — 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weiße uthurn. 
(17. Fortſetzung.) 
5 Ihre Augen leuchteten, als ſie das Schriftſtück in Empfang 
ahm. 


„Tauſend Dank, lieber Baron,“ ſprach ſie mit ſchauſpieleri⸗ 
ſcher Rührung. „Tauſend Dank. Ich gehe noch heute Mylord, 
und laſſe Ihnen meinen Segen zurück.“ 

Und ihren Worten die bezeichnende Geſte folgen laſſend, 
verließ ſie lachend das Gemach, den Baron in einer ſchwer zu 
beſchreibenden Stimmung allein laſſend. 

1 Ki = a te, ſtand bereits der 1 wie 
adame aldau nach der nä ion bringen ſollte 
. ch der nächſten Bahnſtat gen ſ 

Ein letzter, tragiſcher Abſchied von dem Baron und ſeiner 
Tochter und die Intrigantin hatte den Wagen beſtiegen und 
e d d 8 Bewegung. 

3 rend der Wagen raſch dur i d kes 
dahinfuhr, blickte Madame von Waldau kit zunerſſc i den 
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„Eine öne, glänzende Erbſchaft!“ i ie 
ſchön, um der Tochter ihrer wine ae l “ae 
ſchöne Manuela. Dein Himmel iſt jetzt wolkenlos, aber Du 
magſt Dich hüten! Was heute geſchehen, das iſt Dein Werk 
und ich werde es Dir nicht vergeſſen, nicht in alle Ewigkeit!“ 

Die Kunde von der plötzlichen Abreiſe Madame von Waldau's 
traf Sir Emil gleich einem harten Schlag. 

Eben jo plotzlich und geheimnißvoll, wie ſie gekommen, war 
ſie auch wieder verſchwunden. Wie ſtand dieſe plötzliche Abreiſe 
mit all ihren myſtiſchen Prophezeiungen im Einklang ? 

Manuela's Hochzeitstag war angeſetzt; man hatte die Ein⸗ 
ladungen zu dem Feſte bereits ergehen laſſen; Nichts ſchien dem 
Glücke des jungen Mädchens hindernd in den Weg zu treten 
und Sir Emil mußte ſeinen gerechten Zorn bemeiſtern, ſeinen 
Rachedurſt bezähmen. 


Dienſtag, den 


Verhältniß zu anderen Gewerben, wie lebensgefährlich die ganze 
Thätigkeit. Darum hatten die Leute, als ſie auſtraten, allge⸗ 
meine Sympathien für ſich; auch Kaiſer Wilhelm ſagte bekannt⸗ 
lich, daß die Deputation aus Weſtfalen einen vortrefflichen Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht habe. Nicht allein durch ihre eigene 
Kraft, ſondern zum erheblichen Theil auch in Folge der allge— 
meinen Kundgebung zu ihren Gunſten, haben die Arbeiter einen 
Erfolg errungen, der ihnen ſchätzenswerthe Beſſerungen gebracht 
hat. Eine alte Lehre iſt nun, daß der Sieger nicht übermüthig 
werden ſoll, ſonſt wendet ſich das launiſche Glück von ihm ab. 
Das gilt eben jo ſehr vom wirklichen Kriegsſchauplatze, wie vom 
wirthſchaftlichen Kampſplatze. Die Bergleute haben Manches ge⸗ 
wonnen; beim zu viel gewinnen wollen, können ſie aber auch ſehr 
viel verlieren. 


Tagesſchau. 

Wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, ſteht der Rücktritt des 
Finanzminiſters von Scholz zum October beſtimmt 
bevor. Derſelbe weilt auf ſeiner Beſitzung bei Conſtanz und kehrt 
vorläufig nicht nach Berlin zurück. Ueber einen Nachfolger iſt 
bisher nicht verhandelt worden. — Der „Han. C.“ bringt über 
den Finanzminiſter folgende interreſſante Zeilen: „Der Rücktritt 
des Finanzminiſters von Scholz iſt, wenn auch nicht grundſätzlich, 
ſo doch thatſächlich gleichbedeutend mit dem vorläufigen Verzicht 
auf die in der Thronrede vom Januar 1339 angekündigte Reform 
der directen Steuern in Preußen. Unter dieſen Umſtänden darf 
man darauf geſpannt ſein, wer die Erbſchaft des bisherigen 
Finanzminiſters antreten wird.“ Als Candidat für dieſen Poſten 
wird auch der bekannte Centrums-Abgeordnete von Hüne genannt. 
Derſelbe erhielt im Frühjahr bekanntlich vom Kaiſer perſönlich 
einen hohen Orden. 

Im October wird in Brüſſel bekanntlich ein Congreß zur 
Bekämpfung der Sclaverei in Afrika ſtattfinden. 
Die allgemeinen Einladungen zu demſelben ſind jetzt ergangen. 
Man denkt ſich die Sache ſo, daß die zu faſſenden Beſchlüſſe 
eine Ergänzung zur berliner Afrikaacte bilden ſollen. 

Es iſt angemeſſen, heute, wo die Auseinanderſetzungen über 
die Stärke der Armeen von Neuem begonnen haben, an 
die Rede zu erinnern, welche Fürſt Bismarck im vorigen Jahre 
am 6 Februar 1888, bei der Berathung der großen Wehrvor⸗ 
lage hielt. Er ſagte damals: „Wir haben die Möglichkeit, 
ſtärker zu ſein, als irgend eine Nation von gleicher Kopfſtärke 
in der Welt. Es wird unſere Mitbürger beruhigen, daß wir 
an jeder unſerer Grenzen eine Million guter Soldaten in De— 
fenſive haben. Wir können dabei Reſerven von einer halben 
Million und höher, auch von einer ganzen Million, im Hinter— 
lande behalten und nach Bedürfniß vorſchieben. Man hat mir 
geſagt, das wird nur die Folge haben, daß die anderen auch 
noch höher ſteigen. Das können ſie nicht. (Bravo und Heiter⸗ 
keit.) Die Ziffern haben ſie längſt erreicht, aber in der 
Qualität können fie es uns nicht nachmachen. Sehr richtig.) 
Wenn andere Armeen gleiche Truppenmaſſen, wie wir ſie hiermit 
zu ſchaffen beabſichtigen, mit Officieren und Unterofficieren beſetzen 


Madame von Waldau war verſchwunden, und mit ihr vers» 
ſanken all ſeine Hoffnungen in ein Nichts. 

Eines Abends ſaß Sir Emil in mürriſchſter Stimmung in 
ſeinem Studirzimmer der Wohnung, welche er in dem, dem Schloß 
Rosegg nächſtgelegenen Flecken inne hatte. 

Es fehlte nurmehr eine Woche bis zum feſtgeſetzten Hoch⸗ 
zeitstag Manuela's und mit ſteigender Bitterkeit ſah er Tag 
für Tag dahingehen und das gefürchtete Ziel näher und näher 
heranrücken. 

„Hole der Teufel dieſe Madame von Waldau!“ murmelte 
er ingrimmig vor ſich hin. „Wenn ſie irgend Etwas gewußt 
hat, weshalb ſprach ſie es dann nicht aus?“ 

Ein Pochen an die Thür ließ ihn zuſammenfahren. 

„Herein!“ rief er unwillig und fügte in der Meinung, es 
ſei die Dienerin, welche gekommen war, mißmuthig hinzu: „Es 
iſt fürwahr Zeit, daß Sie ſich blicken laſſen!“ 

Anſtatt der Erwarteten aber war eine dicht verſchleierte 
Frauengeſtalt eingetreten, und er blickte befremdet auf dieſelbe. 

Wer mochte das fein 2 

Sie ſchloß die Thür, drehte den Schlüſſel um und trat erſt 
dann dicht an ihn heran. 

„Es iſt kalt draußen und ich bin den ganzen Weg von der 
Bahnſtation bis hierher zu Fuß gegangen! Raſch, geben Sie 
mir einen Schluck Wein!“ 

Dieſe Stimme! 

Mit einem Ausruf der Ueberraſchung fuhr er von ſeinem 
Sitze empor. 

„Sie ſind — Sie ſind —“ 
wirrung. f 

„Madame von Waldau, wie Sie ſehen!“ lautete die 
ſpöttiſche Entgegnung, während fie den Schleier zurückſchlug. 
„Ja, ſehen Sie mich nur überraſcht an! Ich bin es wirklich, — 
ich, die den ganzen weiten Weg von London hierher nicht ſcheute, 
um Sie zu ſehen und mein Ihnen gegebenes Wort einzulöſen. 
Ein Verſprechen ſoll heilig gehalten werden und ich habe Ihnen 
verſprochen, daß Sie Rache ſollen üben können. Ich bin ges 


ſtammelte er in ſteigender Ver⸗ 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 
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follen, ſo werden fie unter Umftänden genöthigt fein, Officiere 
zu ernennen, denen es nicht gelingen wird, eine Compagnie durch 
ein enges Thor hinauszuführen. (Heiterkeit) Das Maaß von 
Leiſtung, welches überhaupt bei uns an Cameradſchaft und Ehr⸗ 
gefühl aus dem Offizier herausgedrückt wird, das kann ja kein 
Reglement und keine Anordnung der Welt im Auslande aus 
dem Officierſtande herausdrücken. Darin ſind wir Jedermann 
überlegen und deshalb können ſie es uns nicht nachmachen. 
(Bravo!) Ich bin alſo darüber ohne Sorge.“ 


— ever ae re 


Deutfches Reich. 
Der Kaijer und die Kaiſerin beſuchten am Freitag 
Nachmittag die Kunſtausſtellung im Academie⸗Gebäude in Berlin, 
begaben ſich dann nach dem Charlottenburger Stadtſchloſſe und 


traten von dort aus mit dem Dampfer „Alexandra“ die Rück⸗ 
fahrt nach Potsdam an. Am Sonnabend ritt der Kaiſer längere 
Zeit ſpazieren und conferirte mit dem Grafen Walderſee. Am 
Sonntag beſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt und 
unternahmen Nachmittags mit dem Prinzen und Prinzeſſin 
Friedrich Leopold einen Ausflug. Heute am Sedantage reiſt der 
Kaiſer zu den Manövern des Gardecorps, welchen er bis Dienſtag 
Abend beiwohnen wird. Für Mittwoch ſoll angeblich der Beſuch 
des ruſſiſchen Kaiſers in Berlin angekündigt ſein. Ob dem ſo 
iſt, muß dahingeſtellt bleiben. — Aus Potsdam wird noch mit⸗ 
getheilt, daß die Abreiſe des Kaiſers in das Manöver⸗Terrain 
des Gardecorps Montag früh 6 Uhr über Frankfurt und Guben 
nach Jeßnitz erfolgt, wo die Ankunft um 8 Uhr Vormittags er⸗ 
wartet wird. Der Kaiſer wird den Uebungen bis zum Abend 
beiwohnen uud dann nach Potsdam direct zurückkehren. 

Der Großfürſt- Thronfolger von Rußland wird 
in Hannover unſeren Kaiſer begrüßen und dann mit demſelben 
den großen Manövern beiwohnen. 

Die Kaiſerin Fried rich wird zum 7. September, dem 
Geburtstage der Königin von Dänemark, mit ihren Töchtern in 
Copenhagen eintreffen. Der däniſche Kriegsdampfer „Daneborg“ 
ſoll die fürſtlichen Gäſte aus Warnemünde abholen. 

Aus Nizza wird gemeldet, daß der Beſitzer des dortigen 
Splendide⸗Hotels ankündigt, der König Carl von Württemberg 
werde den nächſten Winter nicht, wie ſonſt ſtets, in Nizza zu⸗ 
bringen, weshalb ſein Hotel wieder zur Verfügung der Reisenden 
ſtehe. Dieſem Entſchluſſe des Königs wird von mehreren Jour⸗ 
nalen ohne jeden Grund eine allarmirende Bedeutung zuge: 
ſchrieben. 

Der Chef der Marine- Station der Oſtſee; Vice ⸗ Admiral 
Knorr, wird am 4. September den für eine mehrjährige Reiſe 
ins Ausland beſtimmten Kreuzer „Sperber“ auf Lenkbarkeit in⸗ 
ſpiciren. Am 4. und 5. September findet die diesjährige Haupt⸗ 
feſtungskriegsübung ſtatt. 

Die überſeeiſche Auswanderung aus Deutſchland 
betrug im Juli 6239 und von Anfang Januar bis Ende Juli 
1889 57 235 Perſonen. Gegen die letzten Jahre bedeuten dieſe 
Ziffern eine Abnahme der Auswanderung um mehrere tauſend 


kommen, um Ihnen das Geheimniß mitzutheilen, welches für 
Sie, wie für mich Glanz und Reichthum in ſich birgt, das Ge⸗ 
heim niß Lord Rosegg's, des Vaters Manuela's. 

Mit einem leiſen Aufſchrei ergriff Sir Emil die Hand der 
Sprecherin. 

„Iſt das Ihr Ernſt? Sie kennen in Wahrheit ein Geheim- 
niß Lord Rosegg's und Sie wollen in der That mir daſſelbe 
mittheilen?“ 

„Ja, ja! Geben Sie mein Handgelenk frei, Sie thun mir 
wehl Seien Sie lieber ſo höflich, mir ein Glas Wein zu reichen!“ 

In zitternder Aufregung gehorchte er und triumphirend 
ſah ſie ihm zu, indem ſie ſich dem offenen Camin gegenüber 
niederließ. 

Seine Hand bebte, als er ihr das gefüllte Glas reichte, und 
langſam trank fie den Wein, während ihr Gegenüber ſichtliche 
Tantalusqualen erduldete. 

„Sind Sie gewiß, das wir vor Horchern geſichert find, mein 
Freund?“ fragte ſie, nachdem ſie das Glas geleert. „Andere 
abet nicht zu hören, was ich ausſchließlich Ihnen mitzutheilen 

abe!“ 

„Es kann uns hier kein Horcher belauſchen!“ erwiederte er. 

Sie entnahm ihrer Börſe ein Blatt Papier. Es war das 
ſchriftliche Verſprechen, das Sir Emil ihr gegeben. 

„Sie erkennen dieſes Schriftſtück und wiſſen, daß Sie ſich 
durch daſſelbe in meinen Händen befinden?“ f 

„Vollkommen! Doch um des Himmels willen, laſſen Sie 
mich nicht länger in dieſer peinigenden Ungewißheit!“ 

Sie faltete das Papier zuſammen und verbarg es ſorgfältig, 
wobei ein durchbohrender Blick den Mann, der vor ihr ſtand, traf 

„Ehe ich beginne,“ hob ſie an, „muß ich ein Verſprechen von 
Ihnen haben! Was immer ich Ihnen auch mittheile, Sie dürfen 
nicht davon ſprechen, zu Keinem, es ſei, wer es wolle, ehe ich 
es Ihnen freiſtelle. Blicken Sie nicht jo erſchreckt drein! Ihre 
Prüfungszeit wird nicht von zu langer Dauer ſein. Nur bis 
zu Lady Manuela's Hochzeitstag verlange ich ihr Stillſchweigen!“ 

„Bis zu Manuela's Hochzeitstag? Es ſeil Reden Sie!“ 


Der Sultan von Zanzibar hat eine Goncejjion unter: 
zeichnet, in welcher an die britiich » oſtafrikaniſche Geſellſchaft die 
Inſeln Lamu und Benagir und die Küſte nördlich von Kipiani 
mit Kismayı, Barawa, Marka, Makdiſchuh und Mruti abge: 
treten werden. Gegen dieſe Abtretung wird ganz ſicher von der 
deutſchen oſtafrikaniſchen Gejelichaft Widerſpruch erhoben, denn 
für dieſelbe hat der ſpäter in Kismayn ermordete Dr. Jühlke 
dies Gebiet erworben. Es gehört 
Geſellſchaft und kann nicht mehr an Jemand anders abgetreten 
werden. 


Varlamentariſches. 
Daß dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion eine 
Militärvorlage zugehen wird, wird von verſchiedenen Seiten heute 
gemeldet. Ueber den Inhalt des Entwurfes gehen die Anſichten 
aber ſehr weit auseinander. Nach der einen Lesart handelt es 
ſich um ein großartiges neues Wehrgeſetz, das ſchon im Prin⸗ 
cip ſeit Anfang dieſes Jahres feſtſteht. Kriegsminiſter Bronſart 
von Schellendorf ſoll ſ. Z. dieſer Vorlage wegen zurückgetreten 
ſein. Nach einer anderen Verſion han elt es ſich nur um die 
ſchon währeud der letzten Reichstagsſeſſion beſprochene Abſicht, 
thatſächlich vorhandene Ungleichheiten in den Formationen der 
Regimenter, Brigaden und Diviſionen der verſchiedenen Armee⸗ 
corps zu beſeitigen. 


Nusland. 


Frankreich. Die Boulangiſten und ihre Alliirten 
haben die Hoffnung noch nicht aufgegeben, Boulanger zu bewegen, 
daß er einige Tage vor der allgemeinen Wahl nach Paris kommen 
und ſich dem Senatsgerichtshofe ſtellen möge, wodurch das ganze 
Verfahren hinfällig und Boulanger wählbar zur Kammer würde. 
Allgemein wird angenommen, daß der General einen großen 
Einfluß dadurch auf den günſtigen Ausfall der Wahlen ausüben 
könnte, welcher ſonſt ernſtlich bedroht erſcheint. Bis jetzt hat 
Boulanger aber allen Aufforderungen widerſtanden, was beweiſt, 
daß er ſelbſt kein großes Vertrauen auf den Wahlſieg der Geg⸗ 
ner der Republik hat. — Nach Boulanger kommt der Graf 
von Paris, das Haupt der Orleans, mit einem Wahlmani⸗ 
feſt an die franzöſiſche Nation, welches bei ſeinen Anhängern 
einen Sturm des Entzückens hervorruft, die Republikaner indeſſen 
recht gleichgiltig läßt. Am bemerkenswertheſten iſt noch, daß er 
den Monarchiſten indirect die Unterſtützung Boulanger's anem⸗ 
pfiehlt. — Der Wahlkampf nimmt allenthalben große 
Heftigkeit an, die Parteien bekämpfen ſich mit äußerſter Erbitte⸗ 
rung. Marquis Mac Mahon, der Sohn des Marſchalls, hat 
eine bonapartiſtiſche Candidatur im Wahlbezirk Autun angenom⸗ 
m 


en. 

Großbritannien. Zwiſchen den ſtreikenden Do ckar⸗ 
beitern und den Verwaltungen haben in den letzten Tagen 
unter Mitwirkung hochſtehender Perſonen erneute und ernſtliche 
Einigungsverhandlungen ſtattgefunden. Auch hier macht ſich 
unter den Arbeitern eine radicale Richtung bemerkbar, die alle 
Verſicherungsverſuche ſchroff abweiſt; man hofft indeſſen, daß 
heute Montag ziemlich allgemein die Wiederaufnahme der 
Thätigkeit erfolgen wird. — Das engliſche Parlament iſt 
am Freitag vertagt In der Thronrede wird vor allen Dingen 
der guten Beziehungen zu allen europätiſchen Mächten gedacht und 
die feſte Zuverſicht auf die weitere ungeſtörte Fortdauer des 
Friedens ausgeſprochen. — Die großen Flottenmanöver 
haben ihren Abſchluß gefunden. Von den Vorgängen der letzten 
Tage iſt hervorzuheben, daß der Kreuzer „Mercury“ in Folge 
eines Mißverſtändniſſes an der iriſchen Küſte auf das gleich ihm 
ſelber, dem Vertheidigungsgeſchwader angehörige Kanonenboot 
„Spider“ und einige Torpedoboote feuerte. Das Feuer war ſo 
ſtark, daß im wirklichen Kriege das Kanonenboot jedenfalls in 
den Grund geſunken wäre. Zu einer Seeſchlacht iſt es nicht 
gekommen. Der Angreifer hat eine Reihe von Hafenplätzen 
bombardirt und gebrandſchatzt und rühmt ſich, daß ſeine Kreuzer 
der britiſchen Handelsflotte großen Schaden zugefügt hätten. 

Italien. Die allgemeine Sährung, welche ſich im 
ganzen Lande ob des drohenden Kraches einiger großen Banken 
zeigle, haben die Regierung denn doch veranlaßt, die äußerſte 
Energie aufzubieten, um einen Rieſen⸗Bankerott vorzubeugen. Es 
iſt gelungen, den gefährdeten Geld ⸗Inſtituten jo viele Mittel 
zuzuwenden, daß ſie wenigſtens die dringendſten Forderungen be⸗ 
gleichen können. Immerhin ſind diverſe Millionen verloren. — 
Aus Abeſſynien iſt in Rom die Nachricht eingegangen, daß 
im ganzen Lande unbedingte Ruhe herrſche. König Menelik von 
Schoa wird fi) Ende September als Negus von Abeſſynien 
krönen und vom Biſchofe Mattheos feierlich ſalben laſſen. 


„Rücken Sie Ihren Seſſel dicht zu mir heran, daß keines 
Menſchen Ohr meine Worte vernehme!“ 

Er gehorchte. a 

Er hätte in dieſer Stunde Alles gethan, was dieſe Frau 
von ihm verlangt haben würde. Ein Geheimniß in Lord Ros⸗ 
egg's Leben, um das ſie wußte, dieſer weibliche Mephiſto, welcher 
ihm da mit einer Miene gegenüberſaß, die nur zu deutlich das 
Frohlocken verrieth, welches Sie über die Folterqualen empfand, 
die er litt! 

5 Was konnte das für ein Geheimniß fein, durch das er Herr 
auf Schloß Rosegg werden jollte? 

a Wie ein Schwindel ergriff es ihn und minutenlang war er 
eneigt, an einem Zauberſpuk zu glauben, der von dieſer Frau 
m Seſſel ihm gegenüber ausging und der ihn narrte, wie ein 

ſpielender Falter, um ihn im höchſten Taumel des Entzückens 

plötzlich in einen mit Blumen überdeckten Abgrund jählings hin⸗ 
abſtürzen zu laſſen. 


XI. 
i Rätſelhaft. 

Nicht glänzender konnte ein Weihnachtsfeſt ſein, als das, 
welches Lord Rosegg dieſen Chriſtabend ſeiner Tochter veran⸗ 
ſtaltete. Die langen Reihen der Wohnräume im Schloſſe 
ſtrahlten im hellſten Lichte, ein zahlreiche Geſellſchaft war einge 
laden. War es doch das letzte Feſt, dem Manuela bis zu ihrem 
Hochzeitstag beiwohnen jollte. 

Die ſchöne, junge Erbin ſah heute ungewöhnlich vortheilhaft 
aus, ihre Augen leuchteten in einem ſeltſamen Feuer, um ihre 
Lippen lag ein frohes Lächeln; das weiße, roſengeſchmückte 
Atlaskleid hob vortheilhaft ihre ſchlanke Geſtalt. 

Schön konnte man Lady Manuela freilich niemals nennen, 
aber ein unnennbahrer Zauber an Jugendfriſche und Anmuth ließ 
ſich ihr nicht abſprechen. 

Seit Madame von Waldau's Abreiſe war der Frohſinn auf 
Rosegg eingekehrt, und ſelbſt Lord Rosegg ſah, wenn ſchon nicht 
glücklich, ſo doch ruhiger aus. Alexander aber war der heißblü⸗ 


alſo bereits der deutſchen " 
| nördlichen und nordöftlihen Theil der Stadt Czernowiz über: 


ä ——Ü— ———— 8 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Fürſt von Montenegro 
hat auf der Rückreiſe von Petersburg in ſein Land Wien 


paſſirt. In der öſterreichiſchen Hauptſtadt 1 man dem 
einzigen Freunde des Zaren mit vieler Aufmerkſamkeit. — 


Fürſt Alexander Battenberg will in Graz lediglich als 
Privatmann leben. Er denkt, wie er ſeldſt mitgetheilt hat, nicht 
daran in die öſterreichiſche Armee einzutreten. In Folge 
hefligen Regenwetters iſt der Pruth ausgetreten und hat den 


ſchwemmt. Auch der Czeremosz⸗ und Luczawa⸗Fluß ſind ausge⸗ 
treten und haben vielen Schaden angerichtet 

Schweiz. Der Graveur Albert Nicolet in Chaux de Fonds 
welcher ſich als Verfaſſer des in der letzten Zeit verbreiteten be⸗ 
rüchtigten Anarchiſten⸗Manifeſtes bekannt hat, iſt 
verhaftet worden. — Die Unterſuchung über das Manöver von 
Seebach, bei welchem der Unteroffizier Huber erſchoſſen 
wurde, iſt reſultatlos verlaufen. Zwei Soldaten, die ſcharfe 
Patronen bei ſich hatten, aber der Thäterſchaft nicht überwieſen 
ſind, erhielten 30 Tage ſtrengen Arreſt. 

Türkei. Nach athener Depeſchen erließ der türkiſche Ge⸗ 
neralgouverneur von Creta eine Proclamation an alle Be: 
wohner der Inſel, worin er jagt, in Folge der ſehr großen Auf» 
regung und der bitteren Feindſeligkeit zwiſchen Muſelmännern 
und Chriſten erhielten die türkiſchen Truppen Befehl, nach den 
Diſtricten, welche unter dem letzten Aufſtande gelitten, zu mar⸗ 
ſchiren, um die Ruhe wieder herzuſtellen und weitere Greuelthaten 
zu verhüten. Jeder Widerſtand gegen die Behörden würde 
exemplariſch beſtraft werden. 


Provinzial » Nachrichten. 

— Marienburg, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
Behufs electriſcher Beleuchtung des Bahnhofsterrains der Marien— 
burg⸗Mlawkaer Bahn wird am nächſten Montag mit der Legung 
der nöthigen Leitung begonnen und die Arbeiten ſollen ſo ge— 
fördert werden, daß die neue Einrichtung ſchon nach vier Wochen 
in Betrieb geſetzt werden kann. — Dem Gutsbeſitzer Tornow⸗ 
Tragheim mußte der ganze Pferdebeſtand, 24 Stück, wegen Rotz⸗ 
krankheit getödtet werden. — Am Donnerſtag trat der Vorſtand 
des Vereins für die Herſtellung und Ausſchmückung der Marien: 
burg zu einer Sitzung zuſammen, iu welcher demſelben Mitthei⸗ 
lung von den vom Bauinſpector Steinbrecht angefertigten Ent⸗ 
würfen zur Wiederherſtellung der Schloßkirche in der Marienburg 
gemacht wurde. Die vorgelegten Pläne werden zunächſt dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zur Prüfung eingereicht 


werden. 

— Elbing, 30. Auguſt. (Amtsentſetzung) Ein 
Lehrer herſelbſt zeigte ſich gegen ſeinen nächſten Vorgeſetzten, den 
Hauptlehrer, ſo unfreundlich, daß er demſelben nicht nur den 
Gruß, ſondern auch den Dank verweigerte. Die Regierung in 
Danzig nahm die Sache ſehr ernſt und entließ den proviſoriſch 
angeſtellten R. ſofort aus dem Dienſte. 

— Dirſchau, 31. Auguſt. (Der Pferdehändler 
Thiedemann) iſt wieder verhaftet worden, da er ſich ver- 
dächtig gemacht hat, bei einem Verhör vor dem hieſigen Gericht 
einen Meineid geleiſtet zu haben. Er behauptete nämlich, den 
der Falſchmünzerei verdächtigen Papenfuß nicht zu kennen, ob⸗ 
wohl das Gegentheil der Fall ſein ſoll 

— Danzig, 31. Auguſt. (Weſtpreußiſcher Fiſche⸗ 
rei verein.) Geſtern Nachmittag fand im Landeshauſe unter 
dem Vorſitze des Oberregierungsraths Fink eine Vorſtandsſitzung 
des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins ſtatt. Vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung wies hierauf der Vorſitzende darauf hin, daß 
zu den von dem Verein veranſtalteten Fahrten aus der Caſſe 
kein Beitrag gewährt werde, ſondern daß die Koſten lediglich 
von den Mitfahrenden getragen würden. Auch ſei es nicht mög⸗ 
lich, die einzelnen Mitglieder zu dieſen Ausflügen durch Karten 
eiuzuladen; die Fahrten würden künftig durch Inſerate und in 
dem localen Theil der Zeitungen bekannt gemacht werden. Wie 
ſchon früher mitgetheilt worden iſt, ſoll im Jahre 1890 in 
Danzig eine internationale Züchterconferenz 
abgehalten werden, und es wurde eine aus dem Ober⸗ 
regierungsrath Fink, Hafenbauinſpector Kummer und Dr. Seligo 
beſtehende Commiſſion gewählt, welche die vorbereitende Schritte 
thun ſoll. Mit dem Sitze in Bohnſack oder Neufähr ſoll ein 
Fiſchmeiſter angeſtellt werden, welchem die Küſte von Neufahr⸗ 
waſſer bis zur oſtpreußiſchen Grenze und die Weichſel bis zum 
danziger Haupt als Revier zugetheilt werden wird. Von der 
Regierung iſt dem Verein die früher gewährte Subvention von 
2000 Mk. wiederum zugeſagt und außerdem, wie wir ſ. Z. mit⸗ 
getheilt haben, Beihilfen zum Ausſetzen von Krebſen in die durch 
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tigſte Romeo, den ſich eine anſpruchsvolle Julia nur wünſchen 
konnte. 

In einer Woche ſollten die Neuvermählten in die weite Welt 
hinausreiſen und erſt im Frühling nach England zurückkehren, 
ſo lautete das Programm. 

Alexander de Saint Claire befand ſich im ſiebenten Himmel; 
ein Glück, wie er es nimmer zu erhoffen gewagt, war ihm zu 
Theil geworden und all das hatte er ſeiner wunderbaren Stimme, 
ſeinem ſchönen Antlitz zu verdanken. 

„Nur eine Woche noch,“ ſagte er ſich, „und der Beſitz von 
Rosegg, eine reiche 1 85 iſt mir ſicher geſtellt! Arme, ſtolze 
Marie! Wie wird ſie es ertragen! Je näher der Hochzeitstag 
heranrückt, deſto mehr muß ich an ſie denken, und doch ſoll ich 
ihr für immer entſagen! Aber keine Sentimentalität! Genug, 
wenn dieſe Comödie endlich ihren Abſchluß findet, welche ich hier 
zu ſpielen gezwungen bin. Doch Geduld, nur noch eine Woche 
und das Ziel iſt erreicht!“ 

Mitternacht war längſt vorüber, als der Wagen mit dem 
7 Gaſt ſich entfernte und Manuela ſich in ihr Zimmer zu⸗ 
rückzog. 

Auf dem Wege nach demſelben konnte ſie aber nicht umhin, 
einen Moment hinauszutreten auf den gedeckten Glasgang. der 
an der Rückſeite des Schloſſes dahinlief und von dem aus ſich 
ein prächtiger Blick zu dem ſternenüberſäeten Himmelszelt darbot. 

„Manuela,“ ließ da plötzlich ihres Vaters Stimme ſich ver⸗ 
nehmen, „Manuela, Du wirſt Dich erkälten. Ich wähnte Dich 
längſt auf Deinem Zimmer, und Du kannſt Dir anſtatt deſſen 
hier auf der kühlen Teraſſe den Tod holen.“ 

„Papa, Du hier? O, Papal“ fügte ſie mit jähem Er⸗ 
ſchrecken hinzu. „Dir iſt nicht wohl?“ 

Pr Antlitz des alten Mannes war wirklich von unheimlicher 
Bläſſe. 

„Papa, was iſt Dir? Fühlſt Du Dich unwohl 2“ fuhr 
das junge Mädchen beſorgten Tones fort. 

„Ich bin allerdings nicht ganz wohl, mein Kind. Mir ift 
ſchon ſeit mehreren Tagen nicht wohl und ich ging eben mit dem 
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die Krebspeſt entvölkerten Gewäſſer gegeben worden. Doch ſollen 
die Beſitzer der Gewäſſer mindeſtens die Hälfte der Koſten tragen. 
Die nächſte Generalverſammlung ſoll am 21. September abge⸗ 
halten und nach Beendigung derſelben eine Beſichtigung der 
Arbeiten an der Weichſelmündung vorgenommen werden. In 
verſchiedene Feſtungsgräben ſollen Karpfen und andere Fiſche 
ausgeſetzt werden, und falls dieſe Beſetzung gute Reſultate er⸗ 
1 beabſichtigt, allmählich alle Gräben mit guten Fiſchen 
zu beſetzen. 
Königsberg, 31. Auguſt. Auswanderer.) Geſtern 
gingen von hier mit der Bahn etwa hundert ruſſiſche Auswande⸗ 
rer nach Hamburg ab, von wo dieſelben mit dem nach Amerika 
ausgehenden Dampfer ſich nach Newyork begeben wollen. Die 
meiſtens ärmlichen Leute waren hier vorgeſtern Abend aus 
Rußland auf einem Dampfer eingetroffen. 
Natel, 31. Auguſt. (Mit der Regulirung der 
Netze) wird jetzt energiſch vorgegangen; ſo werden zwiſchen 
Nakel und Weißenhöhe 5 Durchſtiche, zwiſchen Uſch und Czar⸗ 
nikau 3 Durchſtiche zur Geradelegung des Fluſſes hergeſtellt. 
Erſtere Arbeiten find dem Unternehmer Ueberein- Marienwerder, 
letztere dem Unternehmer Kirſchke aus Mocker übertragen. Zur 
Zeit werden mehrere hundert Arbeiter beſchäftigt, ſo daß die 
Hauptarbeiten vor Eintritt des Winters beendet werden dürften. 
— Wongrowitz, 31. Auguſt. (Lon der Anſiede⸗ 
lungscommiſſion) iſt das im Kreiſe Wongrowitz belegene 
Rittergut Wyſoka, bisher dem Gutsbeſitzer v. Kolski gehörig, für 
219 000 Mk. angekauft worden. 


l 


JLocales. 
Tborn, den 2. September 1889. 

— Sedaufeier Zum 19. Male ſeit dem ereignißvollen Tage 
gleichen Datums im Jahre 1870, da der „Empereur de France“ von 
feinem ſelbſterrichteten Throne ſtürzte, iſt der Tag wiedergekebrt, der 
feit feiner erſten Feier füt uns Deutſche ein Feſt bedeutet, an dem ſich 
Jung und Alt, Hoch und Niedrig in gleicher Fröblichkeit berbeiligt. 
In vielen Städten und Orten unſeres Vaterlandes bat die allgemeine 
Begeiſterung der erſten Zeit allmäblig nachgelaſſen, aus dem lauten 
Jubel wurde ein ruhiges Feſt und vielfach wird daſſelbe vorzugsweiſe 
noch für die Jugend gefeiert. In Tborn bat das Feſt feine Volks- 
tbümtichkeit behalten. Wie vor Jahren wanderten auch geſtern Publikum 
aller Stände, zu Fuß und zu Wagen, im Civil und in Uniform, nach 
der Ziegelei, um an dem frohen Treiben theizulnehmen, das ſich auf 
dieſem angenehm bedachten Platze unſerer fonft ärmlichen Umgebung 
abſpielte. Mit dem Feſtzuge des Kriegervereins und der Gewerke in 
ihren hiſtoriſchen Trachten, der ſich um 2 Uhr von der Esplanade aus 
in Bewegung ſetzte, durch die Stadt und das Bromberger Thor nach 
der Ziegelei marſchirte, zog ein zahlreiches Publikum hinaus. Auf 
dem Bergplateau entwickelte ſich ſodann unter den im Laufe des Nach⸗ 
mittags mehr und mehr herausgeſtrömten Feſttheilnehmern, zwiſchen 
all den Blumen- ꝛc. Verlooſungen, Kuchen- und anderen Buden, an den 
Biertiſchen und vor den Muſikcapellen ein zwanglos⸗beiterer Nachmittog 
froheſter Geſelligkeit und barmloſer Unterhaltung. Im Gedenken an den 
patriotiſchen Anlaß des Feſtes betrat Rector Heidler von der Brombergerz 
Vorſtadtſchule die Rednertribühne und hielt eine längere begeiſterte An⸗ 
ſprache, die etwa folgenden Wortlaut hatte: Ein neues Jahr ſchob ſich 
zwiſchen uns und die Zeit von Sedan; es hat uns gealtert, aber wir find 
jung geblieben in der Begeiſterung für König und Vaterland; das Licht 
nimmt mit zunebmender Beleuchtungefläche an Helle ab, die Wärme ſtrahlt 
ſich aus, aber unſere Vaterlandsliebe, wie viel von ibr auch abgegeben 
worden iſt zur patriotiſchen Belebung eines jungen Geſchlechts, iſt 
darum nicht kälter geworden. Die dankbare Erinnerung an die 
Errungenſchaft von Sedan iſt das Kleinod, das wir unverſehrt gerettet 
haben aus dem Pflichtenkreiſe unſerer täglichen Beſchäſtigung, wir reichen 
davon weiter und behalten noch. An die Sorge für das eigne Haus, 
die Stadt, ſchließt ſich die fürs Vaterland mit der Forderung, im Beſitz 
feiner Güter dieſelben zu erhalten, wir haben uns Bundesgenoſſen er⸗ 
worben und ftehen da nicht zum Angriff, ſondern zur Abwehr; je mehr 
auf feindlicher Seite Neid, Eiferſucht und Haß wachſen, deſto mehr 
fügt ſich bei uns das zuſammen, was entgegenſtand; der Bund gibt in 
der Zeit der Unrube Rube, inmitten des Bundes ſteht die jugendliche 
Geſtalt des Kaiſers, wie ein Fels im Meer, umſchäumt zwar, aber doch 
in Rube, im Bewußtſein der Kraft, welche neidiſchem Gezänke ſtillen 
Gleichmuth entgegen ſetzen darf. „Wir halten feſt am Frieden, wir 
wirten keinen Trug, wir haben an alten Ehren und neuen Siegen 
genug!“ Das find Könige und Volksgedanken bei der Sedankeier. 
In ſolchem Willen fieht Deutſchland feine Wohlfahrt, in ſolchem Sinn 
feiern wir heute das Feſt, an der Oſtgrenze zur Abwehr bereit zu ſtehen; 
möge dann Anfang und Ende der Abwehr der Ruf ſein: Kaiſer Wil⸗ 
belm II. lebe boch!“ Nach dem begeiſterten Hoch erfolgte die Abſingung 
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Gedanken um, Dir morgen Alles mittzutheilen, im Falle Etwas 
geſchehen ſollte —“ i ; 

Er hielt inne und griff ſich mit der Hand nach der Stirn. 

„Mein Kopf iſt ſo ſchwer, Manuela, und wenn Du nicht 
zu müde biſt, jo tritt bei mir ein. Ich habe Dir eine wichtige 
Mittheilung zu machen!“ 

Sie folgte ihm befremdet und erſchreckt zugleich. 

Was bedeuteten diele Worte und jeine fichtliche Aufregung ? 

„Setze Dich, mein Kind,“ ſprach er, als Beide das Zimmer 
des Varons betreten. „Ich glaube nicht, daß mein Unwohlſein 
von irgend welcher Bedeutung iſt; dennoch halte ich mich für 
verpflichtet, Dir Das zu ſagen, was meine Seele belaſtet. Du 
ſtehſt im Begriff, zu heirathen, und mußt deshalb Alles willen! 
Die Laſt des Geheimniſſes muß von meiner Seele genommen 
ſein und Du kannſt es dem Manne, welchem Du Dich vermählen 
willſt, mittheilen oder nicht, wie Du es für gut findeſt; das iſt 
Deine Sache. Wenn Du ihm Alles ſagſt und er Dich darum 
im Stiche läßt —“ 

Er hielt von Neuem inne und griff ſich abermals mit der 
Hand nach der Stirn. 

„Papa, Du ſollteſt Dich zur Ruhe begeben!“ ſprach Manu⸗ 
ela beſorgt. 

„Nein, ich habe mich entſchloſſen, heute mit Dir zu ſprechen, 
und wenn ich Dir jetzt nicht Alles mittheile, finde ich vielleicht 
nie wieder den 5 5 dazu. Du mußt es wiſſen! Du biſt 
nicht eine Stunde Deines Lebens ſicher. So lange jenes Weib 
lebt, iſt es mir, als ſtündeſt Du auf einem Vulcan, der jede 
Stunde zum Ausbruch kommen kann. „Du wirſt vielleicht gut 
thun, Das, was ich Dir ſage, auch Saint⸗Claire mitzutheilen. 
Verläßt er Dich in Folge deſſen, jo iſt es doch beſſer für Dich, 
er verläßt Dich vor der Hochzeit als nachher! Ich weiß, daß 
ihm nur nach Deinem Gelde gelüſtet und daß er ein Glücks⸗ 
jäger iſt, und vielleicht iſt es die größte Wohlthat, welcher er 
Dir erweiſt, wenn er Dich vor Deinem Hochzeitstage verläßt!“ 

Manuela ſprang von ihrem Sitze auf. f 


(Fortſetzung folgt.) 


Einnabme betrug in der Zeit vom 1. April 1888 bis zum 31. März d. 


der Nationalhymne, ſodann ſetzte ſich das frohe Treiben fort, die Capelle 
des Regiments von Borcke eoncertirte brav, Kinderspiele erheiterten die 
tbeilnehmende Jugend und die Zuſchauer, bis der bereinbrechende Abend 
zum Aufbruch nöthigte und die meiſten Theilnehmer im geſchloſſenen 
Zuge zur Stadt zurücktehrten, die ebenfalls zur Feier des Tages einen reichen 
Fabnenſchmuck aufwies. Am Morgen wurde die Feier durch das Blaſen 


eines Chorals vom Rathhausthurm eingeleitet. — Auch in den Schulen 
wurde des Sedantages gedacht. Ueber die Feier in der Bromberger⸗ 
Vorſtadtſchule theilt man uns mit: In der Bromberger-Vorſtadt⸗ 


ſchule hielt Rector Heidler die Feſtrede; beſenders ſei bier noch 
bemerkt, daß ſich Lehrer Zedler Mübe gegeben batte, mit den Knaben 
der Obertlaſſen ein auf den Sedantag bezügliches Feſtſpiel von Conrad 
Meyer einzuüben, die zahlreichen Gäſte hatten an der Feier beſondere 
Freude. Die freiwilligen Gaben an den Caſſen betrugen circa 380 Mk. 

Militäriſches. Die 8. Infanterie Brigade wurde heute von dem 
bier anweſenden commandirenden General des II. Armeecorps. Exc. v 
der Burg beſichtigt. Das Regimen: Graf Schwerin begiebt ſich 
morgen Vormittag per Bahn ins Manöverterrain bei Flaſow und die 
Regimenter von der Marwitz und von Borke folgen übermorgen. 

— Theater Die Sonnabendsvorſtellung „Der Waldteufel“ von 
W. Mannſtädt und die geſtrige Poſſe von Lron Treptow, „20 000 Mk 
Belohnung“ fanden einen guten Beſuch, eine gefällige Aufnabme und 
gute Darſtellung. Namentlich war dieſelbe am geſtrigen Abend eine 
vortrefftiche und man muß nur bedauern, daß der Liebe Müh an ein 
ſolch geiſt- und gehaltloſes Stück verwendet wurde. Einen ganz beion- 
deren Beifall erwarb ſich Herr Perelli als Rentier Schindler und 
ſpeciell wieder die mit klarer Stimme und vielem Ausdruck vorgetragene 
Geſangseinlage „Glück ohne Rub, Liebe biſt Du“ erwarb ihm einen 
erheblichen und berechtigten Applaus. Frl. Anſchütz (Fränzchen), Frau 
Tresper (Paula Hellwald), Herr Mormüler (Sternau), Herr Pötter 
(Meppe), Herr Henske (Kolbe) und die Anderen ſpielten ebenfalls recht 
brav. Wie wir nochmals erwähnen wollen, hat heute Montag, Frl 
Elfe Berndt ihr Benefiz Zur Aufführung gelangt der „Probepfeil' 
Am Dienſtag wird eine Novität von Rudolph Kneiſel: „Emmas Roman“ 
aufgeführt. Kneiſel hat ſich mit ſeinen an überaus draſtiſch wirkender 
Comit reichen Stücken einen Namen gemacht. Es fteht zu erwarten, 
daß auch dies Werk des Autors einen vollen Erfolg haben wird. Am 
Mittwoch wird ein bekanntes, ſtets gern geſehenes Volksſtück der Birds 
Pfeifer, „d'Lorle oder Dorf und Stadt“ über die Bühne gehen. So 
unzählige Male dies Stück auch ſchon gegeben wurde, noch immer hat 
es ein zahlreiches Publicum angelockt und befriedigt. 

- Der Coppernicusverein hatte für ſeine Mitglieder und etwa 
eingeführte Gäſte eine Dampferfahrt in Ausſicht genommen. Dieſer 
Fahrt ſtehten ſich jevoch techniſche Schwierigkeiten entgegen, fo daß 
davon Abſtand genommen werden mußte. An ihrer Stelle wird am 

eittwoch ein Feſt in der Ziegelei begangen werden, deſſen Programm 
etwa folgendermaßen zuſammengeſetzt iſt. Um 4½ Uhr Cafe, 4-7 
Uhr abwechſelnd Concert, um 5½ Uhr Spaziergang in den Wald mit 
Muſik. Dortſelbſt Unterhaltungen. Um 7 Uhr Abendeſſen. Um 8 
Uhr eventuell Tanz. 

— Vaterländiſcher Frauen Verein. Vom 1. Juli bis 27. Auguſt 
wurden unterſtützt 14 Perſonen reſp. Familien mit 56,50 Mk. baar; 
7 Perſonen mit Kleidungsſtücken, 3 Perſonen erbielten abwechſelnd in 
21 Häuſern täglich Mittagstiſch. An Kranke wurden vier Flaſchen 
Wein gegeben. Die Armenpflegerin machte 82 Armen- reſp. Armen⸗ 
Krankenbeſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen dem Verein 
zu: 50 Meter Flanellreſte; durch Schweſter Johanna (Tuchmacher⸗ 
ftraße 179) 26 Mk. baar von 7, Kleidungsſtücke 1, 3 Flaſchen vom Wein 
von 3 Gebern. 

— Der deutſche Verein gegen den Miſtbrauch geiſtiger Ge⸗ 
tränke hält am 6. und 7. September 1889 in Danzig feine Jabres⸗ 


verſammlung ab. Die Tagesordnung lautet: 6. September, 10 Uhr 


Vormittags: Sitzung des Vorſtandes im Stadtverordneten-Saale des 
Rathhauſe. 5-6 Uhr Nachmittags: Beſichtigung der Caſöéſchänken. 
6 Ubr Nachmittags: Oeffentliche Beſprechung der Mitglieder über die 
Mittel örtlicher Agitation im Stadtverordneten⸗Saale des Rathhauſes' 
8 Ubr Abends: Volks-Verſammlung im Bildungsvereins-Hauſe, Hinter⸗ 
gaſſe 16. Folgende Vorträge ſind angeſagt: a) Mitwirkung der Frauen 
an der Mäßigkeitsarbeit. A. Lammers⸗Bremen. b) Die bauswirth⸗ 
ſchaftliche Erziebung der Mädchen aus dem Volke. Reichstags⸗Abge⸗ 
ordnete H. Rickert-Danzig. 7. September, 10 Uhr Morgens: Vereins⸗ 
tag im Bildungsvereins⸗Hauſe. 1. Begrüßung durch das Präſidium. 
2. Jahresbericht und Rechenſchaftsablegung durch den Geſchäftsführer. 
3. Abänderung der Satzungen. 4 Sachliche Verhandlungen: a) Trinter- 
beilanftalten: Paſtor Hirſch Lintorf. b) Verkauf von Schnaps. Mir⸗ 
deſtbetrag im Groß- und im Kleinhandel, Verbindung des letzteren mit 
anderen Kramgeſchäften. 2 Uhr Mittags: Dampferfahrt nach der 
Weſterplatte mit Damen. Abfabrt vom Johannisthore. Gemeinſames 
Mittagseſſen daſelbſt (ohne Weinzwang); Couvert 2 Mark. Beſichti⸗ 
gung der Caſéſchänte in Neufahrwaſſer. Bei gutem Wetter Rhedefahrt 
nach Zoppot. 

— Provinzialausſchuſf. In der am 31. fortgeſetzten Sitzung 
des weftpreußifchen Provinzialausſchuſſes gelangten mehrere Vorlagen 
über Chauſſeebauten und Gewährung von Entfhädigungen für Pferde, 
die wegen Rotzkrankheit getödtet worden ſind, zur Berathung. Nach 
Beendigung der Sitzungen werden ſich die Mitglieder nach der Weſter⸗ 
platte begeben, wo das Diner eingenommen werden fol. 

— Oeffentliche Belobigung. Der Regierungspräſident hat den 
Eigenthümer Franz von Schidlowski, welcher zwei in die Weichſel ge⸗ 
fallene Flöſſer, unter eigener Lebensgefahr errettete, eine Belobigung von 
30 Mk. zuerkannt und macht dies unter lobender Anerkennung für 
Schiedlowskli öffentlich bekannt. 

— Sperrung des Culmer Thores. Das Culmer Feſtungstbor 
wird am Mittwoch und Donnerſtag wegen Reparaturarbeiten, während der 
Nachtzeiten von Abends neun bis Morgens fünf Ubr für Fuhrwerke und 
Reiter geſperrt. 

— Oeffentliche Schlachthäuſer. Im Regierungsbezirt Marien 
ER find zur Zeit 7 öffentliche Schlachtbäuſer tm Betriebe, und zwar 
dec en. Culm, Dt. Krone, Jaſtrow, Schlochau und Lan- 
N 8 m und Flatow ſind Schlachtbäuſer im Bau begriffen, in 

viftburg, Stubm. Pr. Friedland, Löbau, Kulmſee, Dt. Eylau, Schwetz 
und Strasvurg ift der Bau von ſolchen beſchloſſen. Die Schlachtbäuſer 
haben gekoſtet in Thorn 178 395 Mark, in Graudenz 135 700 Mark, in 
Konitz 73 100 Mark, in Dt. Krone 22219 Mark Die Jabresauslabe 
beträgt mit Einſchluß der Verzinſung und Amortiſation in Thorn 
19 228, Graudenz 96 16, Konitz 5876 und Di. Krone 37 15 Mart, die 


38. in Thorn 38 179, Graudenz 22080, Konitz 9577 und Dt. Krone 
5536 Mark, ein Beweis, wie gut ſich die Schlachtväuſer rentiren. Es 
wird pro Kopf der Bevölkerung verbraucht in Thorn 9,17 Stück Groß⸗ 
vieb, 0,45 Stück Kleinvieh und 0,49 Schweine, in Graudenz 0,13 bzw. 
0,45 und 0,49. Eine Erböhung der Fleiſchpreiſe iſt ſeit der Eröffnung 
der Schlachthäuſer, nur in Konitz, und zwar um 5 Pfennig pro Pfund, 
eingetreten. Entſchädigungsforderungen wurden von Privatſchlächtern 
nur in Thorn, und zwar in Höhe von 9300 Mk. erhoben: gezahlt wur- 


ren erhoben: für Großvieh 3 Mark, Kleinvieh 0,50 Mark und Schweine 
1,50 Mark (obne die Gebübren für die Trichinenſchau) pro Stück. 

— Jagdkalender. Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes 
vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat nur geſchoſſen werden: 
Eichwild, männliches Roth- und Damwild, Rebböcke, Auer⸗, Birk und 
Haſelwild, Faſanen, Hafen, Rebhühner, Wachteln, Trappen, wilde 
Schwäne, Schnepfen und alles andere Sumpf- und Waſſergeflügel. 
Dagegen find mit der Jaad zu verſchonen: Weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Wildkälber, Nicken, Rebkälber und der Dachs. Die Er- 
öffnung der Jagd auf Haſen iſt von dem Bezirksausſchuß auf den 
15. September feſtgeſetzt. 

— In neuerer Zeit werden die Geſchäftsreiſenden, welche 
Rußland beſuchen, einer ſchärferen Controlle Seitens der Fremden- 
polizei unterworfen, als dies bisber der Fall war. Während nämlich 
bis vor kurzer Zeit ein vom ruſſiſchen Conſultat in Breslau oder 
Berlin viſirter Paß zur Legitimirung der Geſchäftsreiſenden (waren die⸗ 
ſelben nun Chriſten oder Juden) genügte, wird jetzt ein Unterſchied in 
der Behandlung der chriſtlichen und jüdiſchen Geſchäftsleute gemacht. 
Hiernach müſſen chriſtliche Reiſende, die in Rußland Geſchäfte machen 
wollen, ſich ein ſog. Patent löſen deſſen Preis 42 Rubel jährlich beträgt, 
während es jüdiſchen Kaufleuten überhaupt verboten iſt, Aufträge 
zu ſammeln und ihre Kundſchaft zu beſuchen. Innerhalb vierund⸗ 
zwanzig Stunden werden jüdiſche Geſchäftsreiſende von der ruſſiſchen 
Pol zei ausgewieſen. Dabei iſt das Eigenthümliche, daß man fie ruhig 
die Grenze paſſiren und reiſen läßt. wohin ſie wollen, erſt wenn ſie an 
ihrem Reiſeziel angekommen ſind, ausweiſt. 

— Für Zimmervermiether. Ein junger Maler, welcher zu ſeiner 
ferneren Ausbildung die berliner Academie beſuchte, hatte bei einem 
Eiſenbahnſchaffner eine Stube für eine monatliche Miethe von zwölf 
Mark gemierbet- und erhielt auf feinen ſpeciellen Wunſch des Morgens 
Caſé, ſowie das Mittagseſſen am Familientiſch für täglich 50 Pfg. Die 
Ausgaben deckte er durch den ihm von ſeinem auswärts wohnenden 
Vater gewährten Zuſchuß und, ſoweit dieſer nicht ausreichte, durch Er⸗ 
theilung von Muſikunterricht. Lange Zeit blieb das Verbältniß zwiſchen 
Vermiether und Miether ein ungetrübtes, bis der Letztere erkrankte und 
nachdem er im Haufe des Vermiethers vierzehn Tage lang die ſorg⸗ 
ſamſte Pflege genoſſen batte, in ein Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Nach ſeiner Geneſung miethete der Maler eine andere, der 
Academie näher gelegene Stube und verpflichtete ſich, die bei dem frü- 
heren Vermiether bis auf 46 Mark aufgelaufene Schuld zu tilgen, ſobald 
er dazu im Stande wäre Der nachſichtige Gläubiger hatte lange Zeit 
Geduld, doch als er nach mehreren Jahren erfuhr, daß fein Schuldner 
inzwischen von feinem reichen Oakel eine feinen Verhältniſſen entipre- 
chend bohe Summe geerbt hatte, drang er energiſch auf feine Befriedi⸗ 
gung und klagte, als er die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß er in 
Güte nichts würde erreichen können. Der Beklagte gab zwar die Rich⸗ 
tigkeit der Forderung zu, beſtritt aber ſeine Verpflichtung zur Zahlung, 
weil die Forderung der zweijährigen Verjährung unterliege und er 
von dieſer Gebrauch machen wolle. Der Richter hat jedoch die 
Verurtheilung ausge'procheu, weil nach dem Geſetz vom 31. März 1838 
zwar die Forderungen der Gaſt- und Speiſewirthe für Wohnung und 
Betöftigung mit dem Ablauf von zwei Jabren verjähren, ein Eifenbahn- 
ſchaffner aber, welcher feinem Miether an feinem Mittagstiſch aus- 
nahmsweiſe Beköſtigung gewährt, zur Categorie der Gaſt- und Speiſe⸗ 
wirthe nicht zu rechnen ſei, bei ihm vielmehr gemäß 8 456 Theil I 
Titel 9 Allgemeines Landrecht die Verjährung durch Nichtgebrauch erſt 
in einem Zeitraum von dreißig Jahren vollendet ſein würde. 

— Vermißft werden zwei ca. 34 jährige Kinder, der 3½ jährige 
Stanislaus Kalinowszi und das 4jährige Mädchen Marie Janitzki, 
beide auf Klein⸗Mocker in den Bebrend'ſchen Häufern wohnhaft. 
Der Knabe bekleidet mit ſchwarzen Höschen, Schuhen und Strümpfen 
und ſonſt in Hemsärmeln und das Mädchen mit roſa Kleidchen, weißer 
Schürze und Wäſche gezeichnet M. J. baben ſich am Sonnabend Nach⸗ 
mittag mit anderen Kindern entfernt und find ſeitdem nicht zurückgekehrt * 
Wer etwa über den Verbleib der Kinder Auskunft ertheilt, wird ge- 
beten, dies auf der Polizei bier oder in Mocker oder bei den beforgten 
Eltern zu tbun. 

a Gefunden wurde eine Cigarrentaſche im Ziegeleiwäldchen, ein 
Portemonnaie mit über drei Mark Inhalt im Schützenhaus, 14 Brode 
zurückgelaſſen im Fährdampfer nach Schillno. 

— ... — — . GEB ass 


Aus Nah und Jern. 

* (Ueber Ge ſundheitszuſtand und die Lebensweiſe 
des Papſtes) erfährt man aus römiſchen Blättern mehrere 
intereſſante neue Einzelheiten. Perſonen, welche dem Papſte aus 
Anlaß ſeines Namenstages ihre Glückwünſche perſönlich darbrin⸗ 
gen durften, theilten übereinſtimmend mit, daß Leo XIII. trotz 
der Hitze und trotz des Alters ſich eines verhältnißmäßigen 
Wohlbefindens erfreut. Der Vatican iſt in den fieberſchwan⸗ 
geren römiſchen Auguſttagen, wo die Mittagstemperatur Tag für 
Tag auf 32 Grad und darüber ſteigt, nichts weniger als ein 
empfehlenswerther Aufenthalt, und da der Papſt ſich weigert, 
den Vatican zu verlaſſen, ſo mußten beſondere Veranſtaltungen 
getroffen werden, um ihm das Verbleiben daſelbſt erträglich zu 
machen. Die Tageseintheilung des Papſtes iſt ſehr regelmäßig. 
Er erhebt ſich pünktlich um 6 Uhr, lieſt die Meſſe in ſeiner 
Privatcapelle und begiebt ſich um ½7 Uhr in die höher gele⸗ 
genen Theile der vaticaniſchen Gärten, wo in der Nähe 
eines der Thürme der leoniniſchen Umwallung im Schatten ur⸗ 
alter Steineichen ein luſtiges Zelt für ihn errichtet 
iſt, in welchem er nach einem frugalen Frühſtück die Vormittags⸗ 
ſtunden bis gegen zehn Uhr mit Leſen und Schreiben zubringt. Dann 
begiebt er ſich in ſeine, in einem der oberen Stockwerke des 
Vaticans belegenen Gemächer zurück, um des Nachmittags von 
fünf bis ſieben noch einmal zu jenem Zelt zurückzukehren. Der 
Verſuch, den der Papſt auch in dieſem Hochſommer, wie in frü⸗ 
heren machte, einen Theil der heißeſten Tageszeit in dem reizen⸗ 
den, für Pius IV. erbauten Gartenhauſe zuzubringen, mußte der 
tiefen Lage dieſes Häuschens wegen wieder aufgegeben werden. 
Nicht allein, daß der Papſt in dieſen Räumen von der Hitze 
mehr litt, als in den hohen und gut ventilirten Sälen des 
Vaticans, es hatte ſich auch unter ſeiner Umgebung die Meinung 
verbreitet, daß man auch nicht ein paar Stunden in dieſem Ge⸗ 
bäude zubringen könne, ohne von der Malaria ergriffen zu wer⸗ 
den, und die Monſignori drängten daher auf ſchleunigen Auszug. 
Aber der Papſt, welcher den Aufenthalt in dieſem Garenhanſe 
ganz beſonders liebt, war dazu nicht ohne Weiteres zu bewegen; 
erſt jeinem langjährigen Leibarzte, der alle ſeine Ueberredungs⸗ 
künſte und ſogar eine kleine Kriegsliſt aufbot, gelang es, ihn zum 
Verlaſſen deſſelben zu beſtimmen. . 

* (Allerlei) Die Arbeitgeber der berliner Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie haben in den letzten Tagen ſich zu einer Ver⸗ 
auigung zuſammengethan, welche den Streikgelüſten und über- 
triebenen Forderungen der Arbeiter die Spitze bieten ſoll. Eine 


den dort 1241 Mk. In Thorn und Graudenz werden an Schachtgebüh⸗ 
| 
| 
t 
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Commiſſion wird die Geſchäfte der Vereinigung leiten. — Um 
den Todestag Laſſalles zu feiern, 
Socialdemocraten in Berlin an verſchiedenen Punkten der Stadt 
rothe Fahnen angebracht. Während Beamten dieſelben entfernten, 


waren von den 


brach die Menge in Hochrufen auf die Socialdemocratie aus. — 


Im Auguſt find in Berlin über 50 Selbſtmordfälle conſtatirt. 
— Die 


aca demiſche Kunſtausſtellung in Berlin iſt am 
Sonnabend Nachmittag ohne weitere Feierlichkeit vor einer 


Anzahl geladener Gäſte eröffnet worden. Der erſte Eindruck, 
welchen die Ausſtellung macht iſt ungemein günſtig und gefällig. 


— Der zu mehrmonatlicher Feſtungshaft verurtheilt geweſene dres⸗ 


dener Militärmuſikdirector Trenkler iſt von dem Könige Al⸗ 


bert von Sachſen begnadigt worden. Eine Anzahl von ange⸗ 
ſehenen Bürgern Dresdens hatte bekanntlich ein Bittgeſuch um 
Begnadigung an den König abgeſandt. — Dem im berliner 
Thiergarten während der Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſeph 
plötzlich vom Blitze erſchlagenen Ulanen⸗Gefreiten Wi ia 
wird auf Anordnung des Kaiſers, der ſich über den traurigen 
Vorfall einen genauen Bericht hat erſtatten laſſen, an der Un⸗ 
glücksſtätte ein Gedenkſtein errichtet werden. — Der Kaiſer hat 
neuerdings wieder Auftrag gegeben, ihm ein kleines Nord⸗ 
landspferd und zwar diesmal von der characteriſtiſchen, 
fahlgelben Farbe der norwegiſchen Gebirgspferde anzukaufen. 
Die mit dem Ankauf betraute Commiſſion hat ſich mit dem Be⸗ 
ſitzer eines preisgekrönten Trabers ins Einvernehmen geſetzt und 
das *reffliche Pferd für 900 Mark erſtanden. 


Ssolzverkeßr auf der Weichſel. 
(Vom 31. Auguſt 1889.) 


Von A. J. Striſorör durch Fuller Rucki 6 Traften 306 kief. 
Rundholz, 1091 tief. Balten und Miuerlatten, 6 kiel. einfache Schwellen, 
1004 tann. Balken und Mauerlatten, 13:0 eich. 
runde, 2792 einfache und 1160 doppelte Schwellen. D. Franke Söhne 
durch Kartagener 4 Traſten 679 kief. Rundholz, 850 kief. Mauerlatten. 
Aron Safir durch denſelben 1171 kief. Rundholz, 12 kief. Mauerlatten, 
2 fief. einfache Schwellen. Roſiner und Sachſenbaus durch Roſiner 
5 Traften 996 fiel. Rundbolz, 244 kief. Balken und Mauexrlatten, 
87 tief. Sleeper, 82 tann. Rundholz, 1097 tann. Balken und Mauer⸗ 
latten, 764 eich. Plancons, 285 eich. runde, 164 eich. einfache und doppelte 
Schwellen, 220 Rund- Rüſtern. H. Engelmann durch Nagier 1 Traſte 
378 fıef. Balken und Mauerlatten, 696 eich. runde und s einfache 
Schwellen. Th. Franke durch Strauch 826 kief Rundbolz, 292 tann. 
Nundbolz, 74 eich. Rundbolz, 198 eich. runde Schwellen, 162 Rundelſen, 
234 Rundbirken. Heppner und Klitſcher durch denſelben 85 kief. Balken 
und Mauerlatten, 67 eich. Plancons. Franz Bengſch durch denſelben 
4 Traften, 527 tann. Rundholz, 127 eich. einfache und doppelte Schwellen, 
G. Schramm durch denſelben 237 kief. Ruadhol. Vallentin und 
Markwald durch Roſenblatt 3 Traften 1504 kief Rundholz, 62 kief. 
Mauerlatten, 33 eich Plancons, 232 eich runde Schwellen. Rappaport 
durch denſelben 80 kief. Mauerlatten, 316 fiel. Sleeper, 51 eich runde 
und 1395 einfache und doppelte Schwellen. 


(Vom 1. September 1889.) 


2113 eich Plancons, 


einf. Schwellen, 
Schwellen, 1230 I und II Klaſſe etch. Weichenſchwellen, 
Graf Plater durch denſelben 534 kief. Roholz, 68s kief, 
Mauerlatten, 1331 kief Sleepers, 1800 kief. einf. Schwellen. 


Des Sedantages wegen iſt die telegraphiſche 
Schluß Curſe ausgefallen. 


Briefkaften. 
Menſchenfreund. Annoyme Zuchriften berückſichtigen wir prin- 
eipiell nicht. 
— . — 


Balken und 


Letzte Nachrichten. 

Der General: Intendant der königlichen Theater in Dres- 
100 = Platen = Hallermund, iſt im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. ; 

Der Generalausſchuß der ftreifenden Dockarbeiter lenkt in 
mildere Bahnen ein. Er hat den Aufruf, welcher alle londoner 
Arbeiter zum Ausſtand aufforderte, zurückgenommen und erſucht 
dafür die Arbeiter England's um Unterſtützung der ſtreikenden 
Dockarbeiter. 

Die chineſiſche Regierung ſoll die Ausweiſung aller Yankee's 
aus China planen zur Revanche für die amerikaniſche Chineſenbill. 
Aus Genua iſt der Bankdirector Marquis Spinalo mit 
einer Viertel-Million Lire durchgebrannt. Bisher fehlt jede 
Spur des Flüchtigen. 

Die japaniſche Stadt Kumatoto wurde durch ein Erdbeben 
zerſtört. Man zählte über 1000 Todte und Verletzte. 


DTelegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 10 Uhr 10 Min. Vormittags 


London, 2. September. Geſtern Nachmittags fand 
im Hydepark ein großes Meeting der ſtreilenden Dock⸗ 
arbeiter ſtatt, welchem 150 000 Arbeiter beiwohnten. Burus 
und andere Streikchefs hielten Reden, worin ſie den feſlen 
Beſchluß der Dockarbeiter betonten, den Streik weiter zu 
führen, bis die Forderungen bewilligt ſeien. Es wurden 
beträchtliche Geldſummen unter den Auweſenden zu Gunſten 
der Streikenden geſammelt. Die Ruhe blieb durchaus un⸗ 
geitört. ; 
ESTER NR TREE ET ac 

Bock Hufeland's hausärztliches Buch vom gefunden und 
franten Menſchen. Bearbeitet von den bekannten Aerzten Dornblütb, 
Dyrenfurth, Goliner, Guérard und Ruhemann. Zwei Bände, 
Verlag von Auguſt Brettinger in Stuttgart. Geb. Mk. 3. Broſchiert 
Mt. 2.70. Vorräthig bei Walter Lambeck 

In Form eines Lexikons bringt dieſes Buch Aufklärung über alle 
Krankheiten, ihre Urſachen. Symptome und Behandlung, und belehrt 
und unterrichtet über die verſchtedenen he und Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers, deren Verrichtungen und Pflege. In allen Artikeln iſt 
lobenswerthe Kürze und Genauigkeit bemerkbar und die Abſicht der 
Hecausgeber: „dem Volte einen wabren Hausſchatz zur Pflege und 
Hütung des koſibarſten Schatzes, der Geſundbeit, zu bieten, iſt erreicht!“ 
Wir können das Buch beſtens empfehlen: „e& iſt handlich, practiſch und 
gemeinverſtändlich: ein Hausarzt im vollen Sinne des Wortes!“ 


Polizeil. Bekanntmachung. Verdingung. XXXXX 
Nach Mittheilung der hieſigen Kö-] Der Bedarf an 20 ur Du ae In unſerem Verlage erſcheint in etwa drei Wochen eine in Farben⸗ 
niglichen Commandantur wird das ten Kieſes für die Eiſenbahn⸗Strecken druck ausgeführte nach den neueſten Quellen berichtigte 


€ um or in den Poſen⸗Thorn⸗Bromberg und Gneſen⸗ 
ear doe a abend on. deen f Men ven 7 Wandkarte des Kreiſes Thorn. 


Nächten vom 4. zum 5. und vom 5. ee ſoll, öffentlich vergeben 
g werden. 
Vat Apen b. 5 Uhr Morgen Angebote ſind verſiegelt und mit der Maßſtab 1: 50,000, Format circa 1,20 O Meter. 
ur Ausführung fortifikatoriſcher Ar⸗ Aufſchrift „Anlieferung von geſiebtem Subſcriplionspreis bis zum Erſcheinen uuf Leinwand gezogen mit Slähen 11 Mark, 
beiten für Fuhrwerk und Reiter ge⸗ Kies“ verſehen bis Nach Erſcheinen tritt Preiserhöhung ein. 


LE 
| Schützenhaus⸗Garten. 


. © 
Dienjtag, den 3. Sept. er. 
roßes 


Streich Concert 


ausgeführt von der Capelle des Inft.⸗ 


Du 
fperrt. Montag, den 16. Septbr. er. Dieſe Karte, in größtem Maßſtab angelegt, enthält jämmtlihe 80] Reg. v. d. Marwitz (S Pomm) Nr. 61, 
Thorn, den 2. September 1889. Vormittags 11 Uhr Ortſchaften des Kreiſes in natürlicher Lage, ſämmtliche Kunſt⸗ und unt. Leitung d. Hrn. F. Friedemann. 


Landſtraßen und Waſſerläufe ꝛc. und bietet ein überſichtliches Bild des 


Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Kreiſes in ſeinen neuen Grenzen. Dieſelbe wird ganz beſonders den 


an das unterzeichnete Betriebsamt ein⸗ 
Die Polizei⸗Verwaltung. zureichen. Schnittbillets von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen können „Behörden, Gutsbeſitzern, Schulen, Hotels ꝛc. zu leichter Orientie⸗ 
„zekannfmacdung. 0 in De 2 4 St. a 1 — ä eh & Mr 0 W 0 . Lee 
r beabſichtigen Theile des rechten] tin⸗Straße Nr. eingeſehen werden, Gefälligen Beſtellungen ſehen entgegen. e F 
Weichſe lufers zwiſchen dem Brückenthor] auch find daſelbſt Bietungsformulare en (Bez Posen) Ende August 1889. Sommer-Theater-Thorn. 
und dem in der Nähe der Brücke be- nebſt den Bedingungen gegen Entrich⸗ J. Priebatsch's Buchhandlung. (Vietoria⸗Saal.) 


legenen Schankhaus 3 vorbehaltlich der 
Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung als feſte Lagerplätze für 
Klobenholz, Steine pp. an einzelne 
Intereſſenten zu vermiethen, ſoweit ein 
Bedürfniß hierfür vorhanden iſt. Wir 
fordern hierdurch Diejenigen, welche 
dieſerhalb mit uns in Unterhandlung 
treten wollen, auf, uns zunächſt die 
von ihnen gewünſchten Plätze nach 
Lage und Größe zu bezeichnen. 
Thorn, den 30. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu 1 Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in unſer Prokuren ⸗Regiſter 
unter Nr. 116 eingetragen, daß der 
Kaufmann 


Wiliam Landeker 


zu Thorn als Inhaber der daſelbſt 
unter der Firma W. Landeker be 
ſtehenden Handelsniederlaſſung (Re⸗ 
giſter Nr. 456) den Kaufmann Harry 


tung von 50 Pf. zu beziehen. 
Poſen, den 28. Auguſt 1889. 
Kögl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Directionsbezirk Bromberg.) 


Coppernieus⸗Verein. 

Am 19. Februar k. J. wird eine 

Rate des Stipendiums der 
Coppernicus-Stiftung 

vergeben. Die Bewerber, welche in 
einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 
und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein 
müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ 
gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit 
einzureichen, welche ein Thema aus 
dem Gebiete der Mathematik, der Na⸗ 
turwiſſenſchaft, der Privinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen 
behandelt. Zur Bewerbung ſind be⸗ 
rechtigt: a) Studirende, b) ſolche der 
Viſſenſchaften beſliſſene junge Leute, welche 
ihre Studien vor nicht länger als zwei Jahren 
beendigt haben. Nur Bewerbungen, welche 
bis zum 1 Januar 1890 eingehen, 
werden bei der Stipendien⸗Vertheilung 
berückſichtigt. Die Bewerbungen find 


XXKKKKKKKKKKOKKKKKKKKKIKI Senftag, ben B. Sea. 


. * m Gang neu! Ganz nen! 
Königsberger Bier  immas Roman. 
- 2 5 Luſtſpiel in 4 Acten von R. Kneiſel. 
aus der Aktien-Brauerei „Ponarth‘“ (Schifferdecker) 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen e wee er 


B. Zeidler. orie 
Nothe Kreuz Geld Lotterie 


Dorf und Stadt. 
Characterbild in 2 Abtheilungen und 
Ganze Looſe & Mk. 3,30 auch halbe Antheile à Mk. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 


5 Acten von Charlotte Birch⸗Pfeifer. 
Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


In Vorbereitung als letzte Luſtſpiel⸗ 
Novität. 
Der Herr Major auf Urlaub. 
O. Pötter, Theaterdirector. 


Mittwoch, den 4. Septbr. 
pünktlich 8 Uhr Abends Inſtr. Du. 


Frauen⸗Schönheit!! — — 
Leberſlecke, Miteſſer, Geſichtsröthe, ſowie Sommerfprofen Tuch⸗ u. Burkin⸗ 


Landeker zu Thorn ermächtigt hat, i ; d all ; den d — $ 
die vorbenannte Firma per procura zu 2 . Profeſſor und alle Unreinheiten Le Teints werden durch — Reſter — 
zeichnen. Thorn, den 20. Juli 1889 EAU DE LYS DE LOHSE bei 

Thorn, den 28. Auguſt 1889. 5 0 : radikal beſeitigt und die rauheſte, ſprödeſte Haut wird über Nacht weich 3 . . 

Königliches Amtsgericht v eee 5 weiß und zart ' |_Doliva_& Kaminski 
8 des Coppernicus- Vereins für = = : mm — — 

——efanntmahun. Wiſſenſchaft und Aunſt. ab de Schnell-Stenographiel 
Die Erhebung des Schule bes für 8 Lohse’s Lilienmilch⸗Seife, Neu! Mit wenigen Regeln und 40 
den Monat September er 927 für 222222227 die mildeſte „Toilette Seife“, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die Schriftzeichen ſchreibt man nunmehr 
die Monate Juli / September a. 1 Ei tes Buch alleinige Urſache eines unreinen Teints iſt; à Stück 75 Pf. über 300 Silben per Minute; über⸗ 
in der Höheren und Bürger- bill gu es Buch. Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man ſtets auf die Firma trifft gewöhnliche Schrift um das 


Gustav Lohse, 46 Jägerstrasse, Berlin. Zehnſache, Ste uographie um 33 ¼ % 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette⸗Seifen. an Kürze. Die preuß. Lehrerzeitung 


g ee ſchreibt: „Sie wird den Sieg davon 
au haben in allen guten Parfümerien, Droguerien ꝛc. ar tragen; wer eine Schnellſchrift lernen 


will, der lerne nur dieſe!“ Den Lehr ; 


m ° 5 
an annonciırt |: eis 


. . .. Die Anleitungen des geſandten 
Buches find zwar kurz und bündi 
aber für den praktiſchen Gebrauch wie 
Fa ſie haben mir und meiner 


amilie bei den verſchiedenſten Krank⸗ 
tsfällen ganz vorzügliche Dienfte 
2 — So und ähnlich lauten 
ie Dankſchreiben, welche Richters 


erfolgen. 5 ich fü 5 

SL Erhebung des Schulgeldes er⸗ 3 — wagte bule der am zweokentsprechendsten, bequemsten und Ka Au I mark franco der Er: 
folgt nur in der Schule wobei wir Krankenfreund“ zugehen. Wie die Bent billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- Mörder ugurtlchmann, Berlin 
bemerken, daß die bei der Erhebung Gebel 5 N Expedition von N 0 

im Rückſtande verbliebenen Schulgelder e 2 H 
— ante (ige fett och (ße Bra Set Haasenstein & Vogler 3 armoniums 
N orn, den 28. Augu 5 lun funden, welche bereits alle In 5 * f r Fabrik von Schiedm 
ö offnung aufgegeben hatten. Lie Königsberg in Pr. Stuttgart empfiehlt nn 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Kneiphöfsche Langgasse No 26 


uch, in welchem die Ergebniffe Rep 
jähriger Erfahrungen niedergelegt find, 
verdient die eruſteſte Beachtung jedes 


O. J. Gebauhr, 
zur Vermittlung übergiebt. — Original-Zeilenpreise; höchste Königsberg i. Pr 


ie Bi Kranken. Niemand ſollte verſäumen 1% Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfähig eit. Tyr 5 
Die Billets für verabreichtes Quart f mitter wette von Richters Ber Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - Anschlige 1 230 fbr I Daditub, und 
tier mit oder ohne Verpflegung find lags-Anſtalt in Leipzig oder New-Nork,] D dratis. Zub. für Mk. von gl. oder 1. 


310 Broadway, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. Die 
e Bufendung erfolgt koſtenlos. 


behufs Auszahlung der Entſchädigung 

vom 3. September ab in unſerem Ein⸗ 

quartirungsbüreau niederzulegen. 
Thorn, den 30. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Käth⸗ 
ner Friedrich Fehrenz aus Lieben⸗ 
berg, welcher flüchtig iſt und ſich ver⸗ 
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Meineid verhängt. 


Oct. zu verm. Eliſabethſtr. 84, 2 Tr. 


Loose | Geſchüfts⸗Verkauf. iſt per 1. 01 4 vermiethen. 
Sichere Exiſtenz. e Borchardt, Negele 
der ud Ausfelung Ein ſeit vielen Jahren nachweis⸗ Mehrere Familienwohnungen 


lich mit beſtem Erfolg bat in meinem Haufe per 1. Oct. cr. 


Jagd, Fiſcherei und Sport Kurzwaaren-Geſchäft zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ in einer ee Provinzial⸗ und 3 T. Oct. find in meinem neuerb. 
torate Sr. Kgl. Hoheit bes Prinzen Garniſonſtadt iſt umſtändehalber von Haufe a. Kirchhof z. Mocker Wohng. 


Heinrich von Preußen ſofort unter günftigen Bedingungen v. 2 Zim. u. Zub. z. verm. Adolf Rux. 


a 1 Mark 15 Pfennig du verfaufen. Gu moblirte Zimmer, auch noch als 


mn nm 


Taſchen- Fahrplan. 


Fahrplan v. I. Juni 1889, 
Tue Thorn n.:jfrah Mitt) Na. Id. 


Bromberg . 17 1.17 l. TT 118 
Alexandrow 7.39 11.58 — | 7.10 


1 
Inowraziaw }7.03 12.12 5.59 10.13 
ulmsee“ 03 1.056.150 — 
Insterburg + E.54 12.17 6.5 1 10.08 


Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ In Thorn en Mitt Na. Abd. incl. Porto und Liſte Umſatz: 36 000 Mark. Sommerwohn., ſofort zu verm. 
Huch 0 Abe f 888 9.40 10 S 1 ae 8 in der Anzahlung: 6000 Mark. Fiſcherſtraße 129b gegenüder v. Ein⸗ 


2 und in das nächſte Juſtiz⸗Ge⸗ 
ängniß abzuliefern. 


enandfo rob — 3.30 9.33 
Inowraziaw 7.20 11.40 5.20 9.18 
Culmsee * 0.06 — 351 9.36 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ Offerten an die Exped. d Ztg. gange des botaniſchen Gartens. 


Ortelsburg, 28. Auguſt 1889. E e 5 Tüchtige Verkäuferinnen der 
*Culm, Graudonz Stadt- Grundſtücksverkau r 8 ; Die von der verftorb. Frau 
ee n geht Wen n e ant Damen-Eonfectionöbrandhe | Zufligeäthin Simpler Immo 
Alter: 26 Jahre. Größe: 1,62 m frafe 32 belegenes Orundfind, ver, harry gu en! Wohnun 
Statur: mittel. Haare: blond. 7 = bunden mit einer Reſtauration und ha 5 e lischen 85 e 55 Ausweis M; 6 . 
Stirn: hoch Bart: rafirt. Schneidemühler 5 kleineren Wohnungen beabſichtige ich, niß der polniſchen Sprache, ift vom 1. Octbr. zu vermiethen. 


5 JJ / ae la Spt in [AL Beton, Cörshudene dis 

fer £ = Lotterie. e ee Antritt ſofort, ſpäteſtens 1. October er. 1 fr. m. 3. J. v. Araberſtr. 120,3 Tr. 

Hanptgew. i. W 5 10 000 Wr funk bei dem Pholographen Herrn beten unler Chiffre W. 20 2 c „, Ealmerſtraße a8 

eine elegante Equipage mit 4 hochedlen Sauer zopf zu Inowrazlaw auch brief: Rudolf M offe Poſen 14 an eine Wohnung, 4 Zimmer und Zub., 

Went a 10, Nuß ae e bei mir. daten eee ee R für 600 Mark zu vermiethen. 

ert ), Juckergeſpann mit utzke, Brauner Wallach 1 

Reit a. Mogenprerte (W. 18.000 8 * QD Conditoreibefiger. jährig, 6“, gefund, truppenfromm, N Unfere geschätzten 

0 g 9• gut geritten, auch als Einſpänner ge⸗ onnenten erſuchen wir 


2 9000 andere Gewinne im Werthe Wieder lage uhren, Verſetzungshalber ſofort preis hiermit höflichſt, etwaige 


Augenbraunen: blond. Augen: blau. 
Naſe: gewöhnlich. Mund: gewöhnlich. 
Zähne: gut. Kinn: ſpitz. 
Geſicht: länglich. Geſichtsfarbe: gesund. 
Sprache: polniſch und etwas deutſch. 


„Pferde Berkauf. 


ittwoch, 25. Septbr. er. 
Morgens 9 Uhr 
werden auf dem Hofe der Cavallerie- 


Caſerne 26 ausrangirte Dienft-| Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. TN böte ertaufen. Näheres durch Unregelmäßigkeiten 
erde öffentlich meistbietend gegen] Porto und Liſte) in der Erpedition der feinfter ae Sapebitisn biefer 8B tg. 
—— verkauft. „Thorner 8 Warschauer- Zum Verkauf beim Austragen unſerer 


Thorn, den 15. August 1889. Reitpferd für ſchw. Zeitung gefälligſt ſo fort 


19 Looſe 11 Mark ug | 


5 Schuhwaaren = d, ben, Walen, ſchrifti 
Ulanen -Regiment v. Schmidt. N ae 4 . er 10 bch ue Mbp 1 
rische Walnüſſe finden Wa Saen 0 an u mu A unt. N. in = a enntniß zu bringen 
d. 0, . ö i o Tolke, " rs Die bei i wur f 
Be Botanischen Garten. Maſchinen⸗Fabrik, Marienwerder. Nr. 447 Breiteftrafe Sr. 447. Lift arten! "F. — — | Die Expedition. 


Verantwortlich für den redartionedlen Theil A. Hartwig in Thorn. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lan beek in Thorv. 


— 


